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Atlantilche Skilküste hei Peniche

Die Reise nach Portugal erfü1lt zwei Sehnsüchte des

Europâers küh1erer Breiten: Sonne des Südens und
offenes Weltmeer. Auch die Amerikaner, die jetzt in
Scharen die Heimat der grossen Entdecker besuchen
kommen, sind begeistert, hier alle üppigen Reize der

Riviera vereint zu finden mit dem weiten Horizont
Kaliforniens.

Portugal - die Sueben der Võlkerwanderung gaben
ihrn der Namen nach zwei rõmischen Ortschaften bei
der spateren Stadt Porto - bedeckt ohne die Inseln
Madeira und Azoren nur eine Flache von 89.000 qkm,
aber es erstreckt sich über 561 km Lange von Nord
nach Süd, vom Breitengrad Roms (4209') zu dem von
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Tunis (36°58'). Im Osten riegelt es sich durch den Wall
der Grenzgebirge von Spanien ab. Im Westen und Süden
debnt sich unabsebbar die portugiesiscbe Atlantikküste,
von der Mündung des Minho gegenüber der spanischen
Provinz Galizien weit hinunter Dis Kap Sagres, wo

Heinrich der Seefahrer Auslug hielt, und von da zur

Mündung des Guadiana, des Grenzflusses mit Anda­
lusien. 845 km Steilküste am offenen Meer, unterbro­
chen nur von der Tejobucht bei Lissabon und ein paar
anderen Flüssen, gesaumt mit herrlichen Sandstrânden,
von denen keiner dem andem gleicht.

Garten am Atlantik wird Portugal gem genannt,
denn der Gegensatz zwischen der strengen Kargheit der
spanischen Hochebene und dem lieblich grünenden
Küstenstrich mit seinem Überfluss an Wein und son­

stigen Früchten springt sofort in die Augen. Bei nâherern
Zusehen offenbaren sich seine historischen Landschaften
aIs eine wahre Palette Europas, vorn frõhlichen Minho,
der an den Tessin erinnert, bis zur Spiegelnng des ara­

bischen Nordafrikas im sonndurchglühten Algarve. Mit
Ausnahme der Innenberge, wo man in der Serra de
Estrela (1.991m) Ski laufen kann, sinkt die Temperatur.
in Portugal nie unter Null und steigt auch selten zu

drückender Hitze. Winters wie sommers wird das Wetter
ausgeglichen von der Wassermasse des Atlantik. Seine
ungeheure Majestat bestimmt alles, Schõnheit, Leben
und Geschichte dieses einzigartigen Landes an der Süd­
westecke unseres Kontinents - wo die Erde aufhõrt
und das Meer beginnt - «onde o mar começa e a terra
acaba».



I. GEGENWART
GESCHICHTE

Achteinhalb Millionen Portugiesen bewohnen heute
das Mutterland, amtlich Metropole genannt im Unter­
schied zu den überseeischen Provinzen. Das kon­
tinentale Territorium liegt in seinen Grenzen seit 1249
fest, und die nationale Unabhangigkeit war nachher nur

noch durch sechzig Jahre spanischer Besetzung um die
Wende zum Sechzehnten jahrhundert unterbrochen.
Zum Mutterland gehõren auch die zuerst entdeckten
atlantischen Inseln Madeira und Azoren. Als Brücken­

pfeiler mitten im Ozean markieren die Flugplatze auf
den Azoren heute Portugals aktuelle Bedeutung für den
Luftverkehr mit Amerika und die Luftstrategie der
westlichen Welt. Die überseeischen Provinzen umfassen
die kleinen Gebiete Macau gegenüber Hongkong, Timor
in der Südsee und Goa am Westrand Vorderindiens
ebenso wie die Crosslãnder Portugiesisch West-und
Ostafrika, mit anderen Namen Angola und Mozam­

bique; zusammen mit den Inseln S. Tomé nnd Principe,
Portugiesisch-Guinea und den Kapverdischen Inseln
ein Überseereich von mehr als 2 Millionen qkm mit rund
20 Millionen Menschen. Sie alle, sofern sie nicht gãnzlich
unzivilisiert geblieben sind, sprechen Portugiesisch, die

Sprache auch des seit 130 Jahren von Portugal unabhân­
gigen grõssten südamerikanischen Landes Brasilien.

Wirtschaftlich ist Portugal ein vorwiegend agra­
risches Land - mit bãuerlichem Kleinbesitz nõrdlich
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Das Schulschlff .Sagres-, das seinen Namen nach dem Kap Sagres trãgt,
wo Heinrich der Seefahrer die .... te Seefahrtsschule gründete.
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und Grossgrundbesitz südlich des Tejo -, doch befiudet

es sich im Zug einer raschen Industrialisierung. Die

Hauptausfuhrprodukte des Mutterlandes sind Wein,
darunter die weltbekannten Aperitifweine aus Porto

und Madeira, Kork, Harz, Fischkonserven, Olivenõl und

Wolframerz. Für die Volksnahrung wichtig ist ausser

der portugiesischen Küstenfischerei der Kabeljaufang
(Bacalhau) auf den Bânken von Neufundland und

Grõnland. Das ausder Einfuhr von industriellen Roh­

stoffen und hochwertigen Gütern entstehende Defizit im

Aussenhandel betrug 1952 3,4 Milliarden Escuden, aller­

dings aufgrund einer vorübergehenden Ausfuhrdrosse­

lung nach europâischen Lãndern, um den portugiesi­
schen Kredit bei der EZU zu senken, Die Ausfuhr der

Kolonialprodukte Kaffee, Sisal, Zucker, Palmõl, Dia­

manten u. a. fãllt für den selbstândigen Haushalt der

überseeischen Provinzen stark ins Gewicht. Der Reich­

tum Portugals im südlichen Afrika wird zut- Zeit voll

erschlossen im Rahmen eines Sechsjahresplans der Re­

gierung, der in der ersten Phase von 1953 bis 1958 4,5

Milliarden Escuden für Ausbauzwecke vorsieht, davon

allein 1,8 Milliarden (mit amerikanischer Kredithilfe)
für zusãtzliche Bahnbauten aus dem vom Meer abgele­
genen Britisch-Rhodesien durch Mozambique und An­

gola . .Im Mutterland sollen in der gleichen 'Zeit 7,5
Milliarden Escuden für weiteren industriellen Aufbau

ausgegeben werden, davon allein 2,5 Milliàrden für das

sehon in der ersten Etappe durchgeführte Programm
der Elektrifizierung durch Wasserkraft.

Die Portugiesen gehõren zum mittelmeerischen
Typ, und ihre Sprache ist romanisch, ihre Religion ka-
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Volk.fe.t der

.Tabulelro.­
In Tomar

tholisch. Die iberische Urbevõlkerung, teils keltischer,
teils phënikischer Herkunft, hiess im atlantischen
Westteil Lusitaner und lebte bei Ankunft der Romer
in umwallten Bergsiedlungen. Die Legionen des Ero­
berers hatten einen schweren Stand gegen die freiheits­
liebenden Hirten, und die Taten des Nationa.lhelden
Viriato gegen den berühmten Scipio Africanus hatten
ein eigenartiges Nachspiel im Aufstand des rõmischen
Feldherrn Sertorius, der aus Lusitanien die Diktatur
Sullas an der Spitze der von ihm geschulten einheimi-
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schen Krieger bekâmptfe. Zur Kaiserzeit war diese
Provinz des âussersten Westens, die etwas grosser war

als das spâtere Portugal, sehon befriedet und zivilisiert
mit der Einführung von Rebe, Weizen, Õlbaum, Bãdern,
Strassen, Brücken und Bergwerken. Dem heute noch
sichtbaren rõmischen Unterbau des Landes folgten drei

Jahrhunderte Germanenherrschaft der von Norden

eingestrõmten Sueben, Alanen und Westgoten. Nach
endlosen Zwistigkeiten erlagen sie dem Arabersturm
aus Nordafrika. Vier weitere Jahrhunderte lang gehõrte
ganz Lusitanien dann zum Kalifat Granada, das vor

allern auf dem flachen Land bleibende Spuren in Art
und Sitte hinterliess.

Crabmal YOrt Kort;r Dinis im Kloster Odivelas

9



Prinz Heinrich der Seefahrer

Die mittelalterliche Geschichte Portugals war ein
hervorragendes Teilstück der christlichen Rückerobe­
rung der Pyrenâenhalbinsel von den Mauren, bei gleich­
zeitiger Selbstbehauptung gegenüber den Erbansprü­
chen der Krone Kastiliens. Schliesslich gab das Über­
greifen auf Nordafrika den Auftakt zu jenen grossartigen
Entdeckungen, mit denen portugiesische Seefahrer und
Soldaten das Tor zur Neuzeit weit aufstiessen. Die

«Reconquista» wurde begonnen von den überlebenden
Westgoten der Halbinsel; sie erreichte in Portugal ihr
Ziel J ahrhunderte früher als in Spanien. Graf Alfons
Heinrich von Burgund, dessen Vater mit der'Tochter
des Kõnigs von Kastilien die Orenzgrafschaft Portucalia
übernommen hatte, nahrn 1139 den Kõnigstitel an und
unterstel1te sein vergrõssertes Reich der Lehensoberho-
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heit des Papstes. Mit Hilfe niederrheinischer und engli­
scher Kreuzritter eroberte sein Heer 1147 Lissabon, das
nach Vertreibung der Unglãubigen aus der südlichsten

Provinz Algarve hundert Jahre spâter Hauptstadt
wurde. Die Gründung der Universitãt Coimbra 1308

durch Konig Dinis, die Schlacht von Aljubarrota 1385

gegen die Spanier, in der eine neue Dynastie des Hauses
.

Avis sich die Krone sicherte, und die Eroberung der

marokkanischen Feste Ceuta jenseits der Strasse von

Gibraltar 1415 sind markante Daten des portugiesischen
Mittelalters.

Verlockt vom ewigen Ruf des Meeres -zur Suche

V •• co da Gama
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nach den sagenhaften Schâtzen und Spezereien Indiens,
angefeuert vom missionarischen Glaubenseifer wie vom

Machtstreit mit dem benachbarten Kastilien, folgten
die Portugiesen dem genialen Entdeckerplan des In­
fanten Heinrich, des Sohnes einer Englãnderin aus dem
Haus Lancaster. Unter dem roten Christuskreuz se­

gelten die Karavellen nach seinen wissenschaftlich fun­
dierten Anweisungen gen Süden und Westen. Erst
fanden sie Madeira, die Azoren und bei den Kapverden
den Weg urn Westafrika ins Weite. Nach des Infanten
Tod urnschiffte Bartholomeus Dias 1488 das Kap der
Stürrne, das Konig Johann II. umtaufte in das der
Guten Hoffnung. Im Namen Konig Manuels des Glück­
lichen erschloss Vasco da Gama 1498 den wirklichen
Seeweg nach Indien, landete Pedro Alvares. Cabral 1500
in Brasilien und gründete ab 1510 der Vizekõnig Alfons
von Albuquerque im Kampf gegen Türken und Heiden
ein femes Traumreich von Indien bis zu der Strasse von

Malakka und den Molukken. Ferdinand Magalhães, der'
aIs erster durch die Feuerlandspassage die Welt unter

spanischer Flagge umíuhr, war auch Portugiese, und
Kolurnbus hãtte ohne seine auf Madeira erlangten
Kenntnisse Amerika nicht so leicht gefunden.

Zu unvorstellbarer Hõhe und mãrchenhaftem
Reichtum war das bescheidene Portugal der kühnen
Meeresfischer und zãhen Bauernsoldaten emporge­
stiegen, erfolgreich weit über seine Kraft. Der Schwerttod
des letzten Kõnigs aus dem Haus Avis, Sebastian, ]578
in dem nie befriedeten Marokko, war das Zeichen des
Umschlags. Der ritterliche Dichter der «Lusiade�, Luis
Camões, verlosch, und mit ihm sank der manuelinische
12



Lufa d. Ca mó ••

Stern. Von 1580 bis 1640 hielten Philipp II. von Spanien
und seine Nachfolger Portugal besetzt. Vom Tejo lief

die Unglücks-Armada gegen England aus, wãhrend
Briten und Hollander die portugiesischen Erwerbungen
in Übersee brandschatzten.

Die Freiheit kam zwar in der zweiten Hâlfte des
Siebzehnten J ahrhunderts zurück unter dem dritten und

lângsten Kõnigshaus Braganza, aber der barocke Reich­

tum eines Johanns V. versiegte allmãhliéh mit dem
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Ausbleiben der Ooldschiffe aus Brasilien. Am J. No­

vember 1755 verschlang ein furchtbares Erdbeben mit

Überschwemmung und Feuersbrunst die Hauptstadt.
Der gewaltige Erste Minister, Marquis Pombal, riet

seinem Kõnig; «die Toten zu begraben und den Lebenden
zu Essen zu geben». ehe er daran schritt, mit rationell­
sten Methoden das zweite Lissabon aufzubauen, das
als Unterstadt am Tejouíer heute zwischen den alten

Vierteln auf den Hõhen und vor der modernen Oberstadt
unserer Tage steht. Portugal im Neunzehnten J ahr­

hundert wusste sich mit Wellingtons Hilfe der napoleo­
nischen Invasion zu erwehren, verIor jedoch in heftigen
Bürgerwirren 1822 Brasilien und konnte sich und seinen

afrikanischen Besitz nur mühsarn halten im Titanen­

kampf der jungen Grossmãchte. Die Ermordung des

Kõnigs Carlos und des Kronprinzen 1908 iii Lissabon,
die Ausrufung der Republik 1910 und die finanzielle

Krise nach der Teilnahme am Ersten Weltkrieg schienen
das Los eines alten, ruhmreichen Volkes zu besiegeln
das nur noch Vergangenheit hat.

Gegen rnüden Fatalismus und zersetzendes Sektie­
rertum erhob sich 1926 das Heer und schuf unter Ge-·
neral Oscar Carmona, der 1951 als langjãhriger Pra­

sident der Republik und Marschall starb, die Vorausset­

zungen für den korporativen «neuen Staab, dessen Richt­

linien der Professor und Staatsinann Dr. António de
Oliveira Salazar gab und durchsetzte. AIs Finanzmi­
nister seit 1928 sanierte er die Verwaltung, als Regie­
rungschef seit 1932 steuerte er durch die Gefahren des



Dr. António de Oliveira Saluar
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spanischen Bürgerkrieges und des Zweiten Weltkrieges
und nutzte die Zeit zum Anschluss Portugals an die

Errungenscbaften der Technik und den sozialen Fort­

schritt. Ein ganz neues Lissabon an der Millionengrenze
mit vorbildlichen Aussenvierteln, im ganzen Land

Strassen, Brücken und Kraftwerke, eine stattlich rege­

nerierte Handelsflotte mit Einheiten von 22.000 BRT

und die von fremden Konzessionen entlastete, mit na­

tionalen Mitteln und internationalem Kredit gefõrderte
Erschliessung Portugiesisch West-und Ostafrikas sind

Meilensteine an Salazars Weg seit 25 J ahrem. Die gel­
tende Verfassung von 1933 stellt der Nationalversamm­

lung eine Stãndekammer zur Seite. Prásident der Re­

publik ist seit 1951 Fliegergeneral Francisco Higino
Craveiro Lopes. Portugal gehôrt als Gründungsmitglied
dem Nordatlantikpakt von 1949 an und bat neben

seinem vierhundert J alue alten Bündnis mit England
seit 1941 einen Konsultativ-und Freundschaftspakt mit

dem benachbarten Spanien.
Der «Neue Staab ist antikommunistisch und râumt

trotz Trennung von Staat und Kirche dem katholischen

Bekenntnis eine Vorrangstellung ein. Die religiose Erneu­

erung in Portugal geht ans von der Verehrung der Rei­

ligen Mutter Cottes von Fátima, seit der wunderbaren

Erscheinung im Kriegsjahr 1917. Das Erzbistum Lis­
sabon unter dem Kardinal-Patriarchen Manuel Gon­

çalves Cerejeira und die drei anderen in Metropole und

Übersee sind heute wie einst Bollwerke des Claubens

gegen die Entchristlichung der Zeit.
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C._.I Fr.ncllco Hlcino ern.lro Lope.
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II. LISSABON UND
UMGEBUNG

Die Ankunft in Lissabon von See, mit der Bahn,
auf der Strasse oder aus der Luft zeigt jeweils ganz
verschiedene Aspekte. Zusammen ergibt sich das bezau-
D.r Turm von Belém
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DI. Klrche .Jerónlmo..

bernde Bild einer der schõnst gelegenen und eindrucks­

vollsten Stâdte der Welt. Die Einwohnerzahl der portu­
giesischen Haupstadt hat 800.000 überschritten, die

Küstenorte der Umgebung nicht mitgerechnet. Von den

traditionellen Volkstypen sind die Wassertrâger mit

ihren Schlãuchen lãngst verschwunden, die Fischfrauen

(varinas) mit ihren Flachkõrben auf dem Kopf vom

hygienischen Fortschritt bedroht. Nur die Zeitungs­
jungen (ardinas) tumrneln sich unbekümrnert im vollmo­

torisierten Verkehr.

Lissabon - von den Phõnikern «Alis-Ubboe, d. h.

sanfte Bucht getauft und von den Rõmern «Felicitas

19



Julia. genannt, portugiesisch Lisboa - ist ein idealer
Naturhafen am seeartig erweiterten Unterlauf des Tejo,
dessen Bucht sich dann zwischen Cascais im Norden
und Kap Espichel im Süden 40 km breit in den Atlantik
õffnet. Das von Westen einlaufende Schiff nimmt vor

der Sonnenküste des Seebades Estoril den Lotsen auf
und fãhrt zwischen den historischen Forts, deren
Ecktürmchen überall in der Welt anzeigen, wo Portu­
giesen an Land gingen, und dem Inselleuchtturm des
Bugio in den Tejo ein. Hinter dem stolzen viereckigen
Wachtturm von Be1em steht gleich das schõnste Bau­
denkmal Lissabons, die Klosterkirche (lJ eronimos» im

gothisch-manue1inischen Stil, wo Vasco da Gama be­
graben liegt. Unweit davon das hübsche rosarote Palais
des Prásidenten der Republik, in dessen Seitenflügel ein
Museum barocker Staatskutschen untergebracht isto
Das lehrreiche ethnologische Museum befindet sich im
Bau von «(Jeronimos)}, seine lebendige Erganzung im
Museum fuer Volkskunst gleich gegenüber am Ufer. Auf
der Hõhe der weite Prunkbau des Palastes von Ajuda.'
Von den Überseekais - Alcantara, Rocha de Obidos
und Santos - kann man die Stadt selbst noch nicht
übersehen, deren majestâtisches Panorama zwischen
den Hügeln sich am schõnsten auftut für den, dermit
dem Fahrboot (ab Cais de Sodré alle 15 Minuten) auf
das Südufer des Stromes nach Cacilhas fãhrt und' von

dort zurückschaut.
Im Viereck seiner weissen Arkaden liegt ganz vorn

an der Staatslânde die zeremonielle Fassade der Unter­
stadt, der «Terreiro do Paço» mit seinem këniglichen
Reiterdenkmal und dem Tritunphbogen dahinter. Nord-
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.Terreiro do Paço ..

lich davon auf der Hõhe die beiden âltesten Zeugen
der Stadtgeschichte, die 1147 erstürmte und zu ver­

stârkter Wehr ausgebaute Zinnenburg des «Castelo de

S. Jorge» und die beiden Zinnentürme der romanischen

Kathedrale, des Patriarchensitzes ((Sé»). Landeinwãrts
breitet sich die gleissende Wasserfláche des Stromes mit

den grossen Viereckssegeln der Lastkãhne und dem
modernen Hafen-und Dockgetriebe an beiden Ufern.

Der von Spanien und Nordportugal kommendek

Eisenbahnzug endet jetzt auf dem «Santa Apolónia»­
Bahnhof. Die Züge nach Sintra und Caldas da Rainha

fahren vom Bahnhof «Rossio» ab, dessen Gebâude im

manuelinischen Stil jeder bewundern muss. Davor

liegt der Rossio=Platz, das Herz der Altstadt, deren

nach dem Erdbeden geradlinig angelegte Oescháfts-
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Der Rossio-Platz und die Ruine des .Convento do Carmo_ bei Naeht
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strassen mit Banken und eleganten Lâden nebeneinander
zum Tejo führen. Unmittelbar nõrdlich vom Rossio

beginnt die Hauptallee des neuen Lissabon, die Avenida
l da Liberdade, vom Obelisken des Platzes «Restaura­

dores» ansteigend bis zum Denkmal des Marques Pombal
mit seinem Bronzelõwen am oberen Rondel1. Dahinter im

grünen Halbrund der Stadtpark Eduard VII. mit dem
sehenswerten Gewãchshaus, der «Estufa Fria». An der
Avenida liegen reprâsentative Hotels, Kinos, Verkehrs­
büros usw. und gleich am Anfang das schõne Palais
Foz, Sitz des Nationalen Informationssekretariats (SNI)
mit der Sektion für Tourismu. und seinem Auskunfts­
büro zu ebener Erde.

Platz und Denkmal .Restauradore._ mit Avenida da Liberdade
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Die BII., .. S. Jo.,e»
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1m Theater .S. Carlo..

2S



Õstlich von Rossio und Avenida auf den Hõhen,
und dazwischen grosse Wohnblocks um die Avenida
Almirante Reis, Kliniken und - an das Kastell ge­
schmiegt - die romantischen Altviertel Alfama, Mou:"
raria und Graça. Der schõnste Aussichtspunkt dort oben
ist ausser der Schlossterrasse selbst das «Miradouro da
Senhora do Monte), nnr eins lmter vielen in dieser wie
Rom auf sieben Hügeln gebauten, immer neue Seiten
bietenden Stadt,' deren grandioser Hintergrund der
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Estoril

Tejo und die blauenden Hõhenzüge im Süden sind.
Westlich von Rossio und Avenida da Liberdade breitet
sich die Stadt am weitesten auso Hinter dem Monumen­
talbau des Rathauses (Câmara Municipal) geht es hinauf
zum zentral gelegenen Viertel des Chiado mit seinen
Kirchen, Kaufhâusern, Modeauslagen, Hotels, Kondi­
toreien und Cafes. Nahe beim Chiado auf einem Platz
für sich das Operntheater S. Carlos, dessen entzückende

Innenausstattung an das frühere Münchner Residenz­
theater erinnert. Weiter in die Winkelgassen des «Bairro
Alto» (Oberes Viertel), wo in den typischen Schenken
der melancholische «Fado», Gesang zur Gitane und Laute

erklingt. Die Terrasse von S. Pedro de Alcantara hoch
über dem Restauradores ersch1iesst einen vollen Gegen­
blick auf Schloss und Oststadt. Alcantara selbst ist der
Stadtteil hinter dem Hafen nach Belem zu, wo das
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Bucht von Calcall
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Palast von Queluz

Museum der Alten Kunst und der Prachtbau des Aus­

wârtigen Amtes liegen. Daneben das klassische Diplo­
matenviertel Estrela mit Park und barockem Dom glei­
chen Namens.

Der Autofahrer wiederum, wenn er auf einer der

heiden Üherlandstrassen aus Norden - über Santarém

am Tejo entlang oder über Torres Vedras - nach Lis­
sabon einfãhrt, lernt zuerst die ganz neue Stadt kermen,
die auch den am Flugplatz Portela landenden Besucher

empfãngt. Von weitem sichtbar der erstaunlich stadtnah

gelegene Flughafen selbst mit vorbildlichen Anlagen,
wo die Transozean-Maschinen aus Nord-, Mittel-und

Südarnerika, Afrika, Mittelmeer und Europa sich treffen.

Ins Auge fallend die Hochbauten der neuen medizi­

nischen Institute und die sèit dem Kriege entstandenen

Stadtrandsiedlungen. Von Portela führt eine Einfall-
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Stadhchloss in Sintra

strasse durch die neusten Viertel Lissabons zum Chile­

Platz; dabei kommt man an der modernen Technischen
Hochschule vorbei, wo 1952 der Atlantikrat tagte. Die

andere Einfahrt durch den Park «Campo Grande) führt

an der Stierkampfarena (Praça de Touros) vorbei, eben­
falls durch neue Strassen, hinüber zum oberen Rondell

an der Avenida da Liberdade. ln diesem Stadtteilliegen
der reichhaltige Zoologische Garten, der Vergnügungs­
park der sommerlichen «Feira Popular», aber auch Lis­
sabons modernstes Gotteshaus, die Fatimakirche, Auch
die Gesandtschaften der Bundesrepublik (Rua Filipe
Foique 5-1. Stock) und der Schweiz (Avenida António

Augusto Aguiar 163-1. Stock) liegen hier im neuen Di­

plomatenviertel.
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Wer die reizvollen Landschaften und Sehenwür­
(

digkeiten in der Umgebung der Hauptstadt diesseits des

Tejo besuchen will, kann die Uferstrasse über Belem

oder die elektrische Uferbahn vom Bahnhof Cais de

Sodre nach Estoril (20 km) und Cascais (24 km) benut­

zen; nach Sintra (30 km) fâhrt der Zag am Bahnhof

Rossio ab. Man kann auch am Pombaldenkmal nach

Nordwesten auf die zweibahnige Autostrasse fahren,
die neben den Bogen des alten Aquâdukts, das Lissabon
das Sintrawasser brachte, zunâchst zum Waldpark
Monsanto führt. Die Restaurantterrasse von Montes

Claros dort ist der beste Platz zu einer Gesamtschau

über das Landdreieck vor den Sintrabergen, auf dem

Lissabon zwischen Strom .und Meer sich ausdehnt.

Cuincho - Strand
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Dann entweder rechtsab nach dem reizenden Garten­
palais von Queluz, einern kleineren Versailles, und weiter
nach Sintra, oder geradeaus zum steinernen National­
stadium für 100.000 Zuschauer, wo die Fussballânder­
kâmpfe stattfinden, und auf die Küstenstrasse nach
Estoril.

Estoril an der Sonnenküste ist Portugais bekann­
testes Seebad mit mondãnern Strandleben, gedeckten
Schwimmbassins, Spielkasino, einem der interessantesten
und landschaftlich herrlichsten Golfplãtze Europas,
Taubenschiesshaus und erstklassigen Hotels und Res­
taurants. Ein bunter Garten zwischen Palmenalleen und
Kiefernhainen, ist es dank seinem ausgeglichenen Klima
ebenso beliebt als standiger Wohnort - mehrere Kõ­

nige im Exil und viele Amerikaner leben hier - wie bei
Saisonbesuchern und Passanten. Nebenan liegt Cascais
mit dem interessanten Leben seines Fischerhafens und
dem Segelklub unter der Zitadelle, wo im Sommer die

Regatten starten. Weiter hinaus beginnt gleich bei der

Felsengrotte der «Boca do Infernot die atlantische
Steilküste, garniert mit kleinen alten Forts, und hinter
dem Kiefernwald der «Marinha» õffnet sich die wilde
Pracht des Guincho-Strandes zwischen Sintragebirge
und Kap Roca, am westlichsten Punkt des Kontinents
eine Landschaft von homerischer Grosse.

Von Lissabon direkt ebenso wie von Estoril oder
von Cascais (direkt oder oberhalb des Guincho um das
Vorgebirge herum) erreichen gut angelegte Autostrassen
das Bergstadtchen Sintra mit seinen Schlõssern und
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l dem unvergleichlichen Idyll seiner subtropischen Baume

und Blumen aus allen Erdteilen, sehenswert vor altem

im Park Monserrat. Doppelt gekrônt vom Horst der

Maurenburg auf ihren Granitfelsen und vom modernen

Pena-Palast der Kõnige, ist das immergrüne Sintrage­
birge Lissabons Quellstock und seine kühlste Sommer­

frische. Unbegrenzt schweift von hier oben der Blick

über Weingarten und Obsthaine den Atlantik hinauf

nach dem Badeort Ericeira oder hinüber nach den

Türmen des kôniglichen Klosters von Mafra. Als barok­

kes Gegenstück zum spanischen Escorial steht es hoch

über Land und Meer als Symbol portugiesischer Herr­

scherpracht von einst. (Die Umgebung Lissabons jen­
seits des Tejo siehe unter V. Évora und der Süden.).

Convent in Mafra
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III. ALCOBAÇA, BATALHA,
FATIMA UNO COIMBRA

.Camplno..

Die beiden Hauptbahnen und Hauptstrassen von

Lissabon nach Norden laufen jeweils in gleicher
Richtung. Die eine Reisestrecke geht unweit der Meeres­

küste über Torres Vedras, wo Wellingtons Feldbefesti­

gungen die portugiesische Hauptstadt vor den Fran­

zosen schützten, nach Caldas da Rainha, Leiria und der



Universitâtsstadt Coimbra. Die andere führt das rechte

Tejoufer aufwãrts zunâchst nach dem für seine Stier­

kâmpfe bekannten Vila Franca de Xira, wo jetzt eine

neue grosse Strassenbrücke die Verbindung schlâgt
hinüber zum linken Stromufer, dem Ribatejo der herr­

lichen Rinderherden mit ihren malerischen berittenen

Hirten (campinos). Von da mit der Bahn oder auf der

Strasse (letztere mit einer Abzweigung bei dem Berg­
stâdtchen Alenquer nach Caldas da Rainha zur Küsten­

strasse) über Santarem und Golegã, Stâtte eines grossen
Pferdemarktes im September, nach dem Bahnknoten­

punkt Entroncamento. Dort gabeln sich Bahn und

Strasse: ostwârts weiter den· Tejo hinauf, vorbei am

Wahrzeichen der verfallenen Inselburg Almourol, über

Castelo Branco nach Spanien, nordwarts zwischen der

Templerstadt Tomar und dem Marienscbrein von Fá­

tima ebenfalls nach Coimbra.

Von Torres Vedras kommend, kurz vor Caldas da

Rainha, erblickt man auf freier Bergkuppe das urnmau­

erte Obidos, ein portugiesisches Rothenburg, mit seinen

Trutzmauern und uralten Winkelgâsschen, Abseits Von

der Landstrasse beim Fischerhafen Peniche das roman­

tische Inselfort auf den Berlengas, die vom Land durch

einen tiefen Meeresgraben getrennt sind, ein Paradies

der Sportfischer und die nõrdliche Wendemarke der

Segelyachtregatten aus Lissabon. Hinter dem Sommer­

kurort Caldas die Raststâtte (pousada) von S. Martinho,
beliebte Mittagseinkehr der Autofahrer (100 km von

Lissabon) vor Besichtigung der nordwárts von da nah

beieinander liegendeti beiden Nationaldenkrnãler des
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óbidos - Ein Portuguiesisches Rothenburg
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Klosters von Alcobaça und der Batalha-Kirche auf dem

mittelalterlichen Schlachtfeld von Aljubarrota. Die früh­

gotisch strenge Grosse der Kathedrale von Alcobaça,
die Weite der Klosteranlage und der edle Kreuzgang
sprechen beredt vorn zivilisatorischen Werk der Zister­

ziensermõnche aus Cluny in dem von einem Burgunder­
herzog gegründeten Kônigreich. Im Dom von Batalha

wiederum blüht der spãtgotisch-manuelinische Stil voll

auf, am schônsten in der unvollendeten Kapelle, wo

unter freiem Himmel der zu Spitzenwerk verarbeitete
Stein sich aufzulosen scheint in Licht und Melodie. Dem
aus

. der portugiesischen frühen Vergangenheit - die
ersten Kõnige und der Seefahrer-Infant liegen in Ba­
talha bestattett --:- auftauchenden Besucher bietet sich
mit einem kurzen Abstecher zum Strand Gelegenheit,
im Fischerdorf Nazaré das Yolk bei seinem ewigen Beruf
zu beobachten, seine Trachten und Brâuche zu seheri,
die immer wieder die bildende Kunst und den Kunsttanz

inspiriert haben. Durch den bunten T'õpfermarkt von

Leiria geht die Hauptstrasse weiter nach Coimbra, der
von Camões besungenen Musenstadt am sanften Mon­

degofluss.
Der Reisende auf der Tejouferstrasse oder -bahn

kann gleich hinter Entroncamento (120 km von Lis­
sabon) die 1951. fertig gestellte Talsperre von Castelo
do Bode bewundern, die mit einer 100 m hohen Stau­

mauer das karge Gebirgsbett des Zezereflusses in einen
lachenden See verwandelt hat und mit .ihren drei Turbi­

nengruppen Lissabon seinen billigen lndustriestrom lie-
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Kathedral. von AlcobaC.
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Das Kloster yon Batalha

fert. Ein hübsches Rasthaus lâdt zum Verweilen ein,
ehe wir weiterfahren nach dem stimmungsvollen Tomar, .

dem Sitz der Templer und spâteren portugiesischen
Christusritter, mit der ragenden Burgruine und der zau­

berhaften Architektur des Christusklosters. Hier ein
grosses Kapitel alter Staats-und Religionsgeschichte
und wieder ein paar Kilometer weiter, halbwegs zwi­

schen Tomar und dem sehon genannten Bischofssitz

Leiria, die heilige Einëde von «Cova da Iria» mitten in

den von Kiefern und Steineichen dürftig bewaldeten

Bergen. Hier begab sich am 13. Mai 1917 und sechsmal

in den folgenden Monaten wiederholt die wunderbare

Erscheinung der Jungfrau Maria vor drei Hirtenkindern.
Am 13. Oktober 1951 schloss hier ein Kardinallegat des

Papstes vor ungezâhlten Glãubigen das Heilige Jahr
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Der Fischerort Nuar'
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Der Staudamm YO" Castelo do Bode

auf den Stufen der inzwischen erstandenen Fátima­

Kirche neben der ursprünglichen Erscheinungskapelle.
Kardinal Frings, der im Jahr darauf als erster deutscher

Kirchenfürst überhaupt Portugal besuchte, betete zur

Gottesmutter um Frieden in Fátima, deni Wallfahrtsort

frommer Bauern, eines ganzen wieder christlich empfin­
denden Volkes und katholischer Pilgerzüge aus Europa,
Amerika und der ganzen Welt.

Lieblich und doch ernst, wie nur eine altehrwürdige
Alma Mater sein kann, grüsst Coimbra den Besucher

auf seinem Steilhang über dem Fluss (220 km nõrdlich

von Lissabon, 120 km südlich von Porto). Das ursprüng­
liche Kõnigspalais der alten Universitât ist besonders

sehenswert mit seiner Renaissance Aula und der kõstli-
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Die Klrche In F'tl .....
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Ow .._ PUp.aul"'" 13. Ihbi jed... Jah... in Uti",.

chen Barock-Bibliothek, Daneben stehen die ersten
klassizistischen Bauten der neuen Universitãt des «Neuen

Staatess, dessen geistige Wiege in Coimbra stand. Die
Studenten gehen im traditionellen Gehrock mit schwar­
zem Umhang, die Mappen mit bunten Bândern ge­
schmückt, ein heute mit zahlreichen Studentinnen
geteiltes akademisches Privileg. Vor den Toren Coimbras
sind die Sâulengãnge und Therrnen der bedeutenden
Rõmersiedlung Conimbriga freigelegt worden, deren
Namen nach der Zeit der Barbarenzerstõrung aut die
Nachbarstadt und erste Hauptstadt der Kõnige
überging.

Westlich von Coimbra liegt das populãre Seebad
Figueira da Foz, õstlich in den Vorbergen des Caramu-



Coimbra .1m Mondeco
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logebirges das aristokratische Idyll des Waldhotels von

Bussaco, eines modernen Kõnigsschlosses in einem
ehemals klõsterlichen Park'wundervoller Eichen, Bu­

chen, Lorbeerbâume und singender Quellen. Von der
Rohe des Schlachtfeldes von lSQS, wo Junot und Mas­
sena vom luso-britischen Heer geschlagen wurden, wan­

dert des Auge frei hinüber zum fernen, meist von feinem
Schnee überpuderten Kanun des Estre1agebirges. Am
Fuss von Bussaco die Badeorte Luso und Curia und
die besten Rebgelânde des mittleren Landes, wo ein
weisser oder roter Wein von erdiger Würze gedeiht.

Strand yon Fip.lra da Foz



IV. PORTO-UND

DER NORDEN

PortugaIs zweite Grosstadt Porto mit 280.000

Einwohnern - die englische Schreibweise Oporto gibt
den portugiesischen Namen mit dem bestimmten Artikel

wieder, d. h. «Der Hafen» - liegt 340'km nõrdlich von

Lissabon. Sie ist ausser auf der ausgezeichneten Auto­

strasse über Coimbra erreichbar mit der Bahn - Schnell­

triebwagen in 4 Stunden - oder mit dem werktãgli­
chen Luftdienst der «Transportes Aereos Portugueses»
in 75 Minuten Flugzeit. Viele Ozeanfahrer legen auf der

Fahrt von und nach Lissabon in dem der Douromûn­

dung vorgelagerten Künsthafen Leixões an.

Auf dem Wege von Coimbra nach Porto (120 km)
geht bei Albergaria a Velha - schõne Pousada de Serem

kurz .znvor - die Querverbindung zur Küste nach der

Lagunenstadt Aveiro mit ihren Reisfeldern und ëstlich

ins herrliche Vougatal hinauf nach der Gebirgsstadt
Viseu, deren ausGranit gebauten Hauser und Kolonnaden

sehon fast spanischen Charakter tragen; ein Museum

mit interessanten Oemãlden des Meisters Grão Vasco.

ln das nahegelegene Hochgebirge der Serra da Estrela

gelangt man allerdings besser über das an der Strecke

nach Madrid gelegene Castelo-Branco und von da bis

zu den Textilstãdten Covilhã und Guarda. Auf den für

Wintersport idealen Penhas da Saúde befinden sich ein

Touristenhotel und ein Skilift, in niedrigerer Hõhe

(1500 m) die Pousada de São Lourenço. Die wilde, nur

17



DI. _Pousada S. Lourenço- in der .Serra da Estrela_

von grossen Ziegen- und Schafherden belebte, gelegent­
lich von Wõlfen durchstreifte Bergeinsamkeit der bei­
nahe 2000 m hohen Serra bildet eine merkwürdige Er­
gãnzung zu der atlantischen Küste in Sichtweite, an
der südlich von Porto drei weitere bekannte Seebâder,
Espinho, Ovar und Granja, liegen.

Bahn und Strasse führen nach Porto auf zwei noch
von Eiffel gebauten stâhlernen Bogenbrücken über das
tief in den Granitfelsen eingeschittene Dourotal, ein
vollendeter Gegensatz zu der breit offenen Tejoland­
schaft bei Lissabon, Die Portweinkellereien befinden sich
ganz unten in Vila Nova de Gaia diesseits des Douro,
auf dem die Lastensegler die charakteristischen Lang-,
fâsser herunterbringen vorn Schiefergebirge im Innern
mit seinen zahllosen Rebterrassen. Die Weinlese im
September ist hier und in der benachbarten nõrdlichsten
Provinz Minho eine hohe Zeit, wenn zum Klang der
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Ziehharmonika und im Takt der grossen Trommel die

Beeren in der schâumenden Kelter getreten werden.

Das amtliche Portweininstitut in Porto wacht über die

Qualitãt des mit Brandy verchnittenen weltberühmten
(

Dessertweins.

Das Stadtbild Portos zeigt modernste Hochhauser

im Umkreis des zentralen Boulevards der Avenida dos

Aliados, wirkt aber im ganzen viel altertüm1icher als

Lissabon durch die erhalten gebliebenen, steil nach dem

Ufer, der «Ribeira), abfalIenden Altstrassen mit den

unwahrscheinlich eng abgeteilten Hãusern, überste­

henden Dâchern und schõnen Balkongittern wie in New

Orleans. Vor allem sehenswert die romanische Kathe-

Porto a m Douro
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.Rabelo. ein.. der typõ.chen Boote, die den Portw.in auf a.m .Rio Douro­
nach Porto brin,.n
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Weinlese

'drale auf der Hõhe und gegenüber, auf einem anderen

Berg der Stadt, der schlanke Rokokoturm der Clerigos­
Kirche. Dazu eine Reihe anderer Gotteshãuser mit

Kostbarkeiten aus den verschiedensten Epochen und

das Nationalmuseum des Bildhauers Soares dos Reis.

Der Stolz der Bürger sind das Fussballstadium für

40.000,Zuschauer und der architektonisch kühne Sport­

palast in einem Aussicbtspark über dem Douro. Weit

draussen der breite Bandestrand von Foz, der elegante
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Di. Kathedral. yon Porto

Villenvorort der Stadt, unweit von den Molen des Atlan­

tikhafens Leixões.

Zwischen dem Douro und dem Grenzf1uss Minho

einige 150km weiter nach Norden liegen die den Mittel­

europâer besonders ansprechenden, heimatlich ver­

trauten Landschaften Portugais, die zufãllig auch das

Gebiet des germanischen Suebenreiches der Võlkerwan­

derung bildeten. Der zehn Kilometer lange Strand von

Ofir, nõrdlich des bekannten Bades Povoa de Varzim,
kõnnte an der Nordsee liegen, so silbern sind die Farben

und sa erfrischend Wasser und Luft, Aus den Kiefer-
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D.r .Clerl'DI_
oTurm ln Porto

wâldern am Ufer kommen die hochgewachsenen blonden

Frauen der Tangfischer und führen breitgehõrnte Rinder

im Joch, die vor Karren mit hõlzernen Scheibenrâdern

gespannt sind. ln Viana de Castelo mit seinern pracht­

vollen Luginsland Santa Luzia findet man die schõnsten

Volkstrachten mit goldverschnürten Miedern, die sm-
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nigsten Tãnze und Lieder, im Rahmen einer Arehitektur

wie aus Shakespeares Verona.

Unvergesslieh die Fahrt den Minho hinauf bis

Monção, wo der beste «vinho verde) wâchst, egrüner
Weill» mit spritzigem Moselcharakter, sa genannt, weil

die Rebe hoch über dem Boden in Girlanden gezogen

wird, so dass die Traube nicht vall ausreift. Von dart

durch eine Schwarzwâlder oder Schweizer Landschaft,
die kühl ist auch im Hoehsommer und von Bãchlein

durehrieselt, zurück ins Limatal und we iter südlich naeh

Braga und Guimarães, den. Oeburtstâtten portugiesi­
scher Kõnigsmaeht. Oder aber man fâhrt õstlich von

Porto hinüber ins liebreizende Tamegatal mit dem ver­

wunsehenen Brückenstãdtchen Amarante und hinauf



auf das 900 ru hohe Gebirge der Serra do Marão mit

gleichnamiger Pousada auf beherrschender Passhõhe.

Dahinter, in einem Bergkessel der Provinz Trás-os­

Montes, Vila Real und die Mineralbâder Pedras Sal­

gadas und Vidago. Aus den steinernen Dorfhãusern

zieht bei Sonnenuntergang der Rauch des Herdfeuers,
der «Lareira», durch die Dachluken wie auf einem Breug­
helschen Bild. Das alles ist Portugal, ist àltestes Eu­

ropa im Wandel der draussen vorbeiziehenden Jahr­
hunderte.

Trachten au. NordpC!rtugal
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V. ÉVORA UND.
DER SÜDEN

Es gibt so viele verschiedene Spanien wie Provin­
zen, und es gibt mindestens zwei Portugal: diesseits
und jenseits des Tejo - «alentejo». Gleich südlich und
õstlich von Lissabon beginnt die weite Ebene, sanft
ansteigend nach Osten und nur von niederen Hõhen­
zügen unterteilt, die wahrhaft südliche grosse Land­
schaft der Korkeichen, Oliven und Kornfelder, der
unabsehbaren Rinder- und Schafweiden. Dies war das
Prunkstück der rëmischen Provinz Lusitanien, deren
Hausptstadt Merida (Emerita Augusta) auf spanischer
Seite und deren schõnste Zier auf portugiesischem Boden
Évora (Liberalitas Julia) waren. Hier, von der südlich­
sten Küstenprovinz Algarve herauí, die Andalusien
benachbart ist, kam der arabische Einbruch, wie der
germanische Jahrhunderte früher von Norden. Wenn�

Nordportugal bis auf den heutigen Tag im Zeichen
christlich-nordischen Rittertums zu stehen scheint, so

hat der afrikanahe Süden mit seinen weissgekalkten Stadt­
würíeln auf den Kuppen, dem flimmernden Sonnen­
staub über der Ebene und dem Wunder der Mandelblüte
den orientalischen Mârchenton nie verloren.
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Lissabon gegenüber, mit der Fabre in wenigen Minu­

ten erreichbar, Cacilhas auf der «outra banda», dem

anderen Ufer, wo zwei der schõnsten Strande in náchster

Nâhe liegen: der weite Sandstrand von Caparica mit den

farbigen Schnabelbooten der Fischer an der Tejobucht
und das kleine Capri des Strandes von Portinha jenseits

Portinho da Arrábida
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der Serra da Arrabida in der Bucht, von Setubal. Por­
tinho ist der einzige Punkt der portugiesischen Küste,
wo man den Atlantik vergisst und sich an einen Winkel
des ewig blauen Mittelmeers versetzt fühlt. Die Sardi­
nen-und Orangenstadt Setuballohnt einen Besuch, und
bei der Heimfahrt nach Lissabon steht über der Land­
schaft die stolze Burg von Palmela. Von Setubal nach
Süden ein Abstecher nach Kap Sines (150 km von Lis­
sabon) über Alcacer do Sal und Santiago de Cacem, dem
Merobriga der Romer, mit einer grossen freigelegten
Thermenanlage und einer Pousada.

Bei Vila Franca de Xira geht die Strassenbrücke
über den Strom in die hollãndisch anmutende Land­
schaft des «Ribatejo.) õstlich von Lissabon, wãhrend die
mit der Fâhre vom Terreiro do Paço aus zu erreichende
Bahn we iter süd1ich beginnt, in Barreiro. Hinter dem
Ribatejo folgt der obere Alentejo mit den wehrhaften

MI •• rlcordlaklrche In SetúlNll
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Stãdten des Mittelalters: Estremoz, Portalegre und der
besonders gut erhaltenden Grenzfeste Elvas (Pousada
de Santa Luzia), gegenüber dem spanischen Badajoz.
Die Haupstadt des Alentejo und seine Kõnigin ist das
weiter südlich ge1egene Évora (140 km õstlich von Lis­
sabon), von weither sehon sichtbar auf s�inem Berg
über der fruchtbaren Ebene. Ganz oben die edle Ruine
eines rõmischen Tempels und daneben die zinnenbe­
wehrte, wuchtige Kathedrale aus frühgotischer Zeit.
Darunter ein dichtgedràngter Aufbau von Strassen und
Plâtzen mit Kirchen, Palasten und oberitalienisch ausse­

henden Arkaden. Im Museum von Evora sind schõne
Stücke rõmischer und gotischer Skulptur. Die Volks­
kunst zeigt sich var allern in den bunten Alentejo-Bauern­
mõbeln und farbig gestreiften Wolldecken (mantas).
Zwischen Évora und-Elvas sehenswert der Palast der

Herzõge von Braganza und spâteren Kõnige in Vila

Viçosa.
Von Lissabon nach Süden, über Alcacer do Sal

hinaus oder mit der Bahn über Vendas Novas gelangt
man in die Kornkammer des Unteren Alentejo mit der

Haupstadt Beja (180 km). Dort befindet sich ein berühm­
tes Kloster und ebenfalls eine reichhaltige rõmische

Samrnlung im Museum. Jenseits einer Hügelkette õffnet
sich dann die exotische Landschaft der Algarveprovinz
mit Feigenbãumen, Mandelbâumen und Affenbrotbau­
men. Im Februar ist die Zeit der Mandelblüte, das halde
Fest des portugiesischen Vorfrüh1ings. Ein geeigneter
Platz zut Rast nach der Fernfahrt ist die Pousada de

São Braz de Alportel (280 km südlich von Lissabon).
An der Südküste reihen sich dann die malerischen Stâdte
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Romischer Tempel In hora

Faro, Portimão und Lagos mit ihrem vorwiegend mau­

rischen Baustil. Bei Faro die interessanten Ruinen von

Milreu, dem antiken Ossonoba, bei Portimão der schõne,
in der Vorsaison gem aufgesuchte Strand von Praia da
Rocha mit seinen Grotten und guter Hotelunterkunft.

Der Reisende nach Spanien nimmt Abschied von

Portugal in Vila Real de Sto. Antonio, wo die Fãhre
ihn und seinen Wagen über den Guadiana nach dem
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andalusischen Ayamonte befõrdert (150 km bis Sevilla).
Symbolisch aber ist der Endpunkt unserer Reise durch
das kontinentale Portugal das Kap Sagres auf der ãus­

sersten Landspitze des Südwestens (50 km westlich von

Praia da Rocha). Denn hier stand auf ragendem KHff

die Seefahrerschule des Infanten, von welcher der por­

tugiesische Traum ausging über Meere und ferne Lande.

p,.la dl Roehl
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VI. MADEIRA

UND AlOREN

Wer das Wasser£1 ugzeug der «Aquila Airways»
benutzt, kann von Lissabon aus (Start bei Cabo Ruivo

auf dem Tejo) in viereinhalb Stunden zur Marcheninsel

Madeira gelangen, die sonst nur in 36 bis 48 Stunden

Schiffahrt zu erreichen isto Dies war die abenteuerliche
erste Entdeckung der portugiesischen Seefahrer. Auf

einer Fahrt nach Guinea wurden zwei Karavellen vom

Sturm weit ins «finstere Meen> binaus verschlagen bis

zu dem Voreiland Porto Santo, von wo sie am I. juli

1415 nach der grossen Insel übersetztem und sie wegen
ihres reichen Waldbestandes Madeira, d. h. Holz oder

Gehõlz nannten. Auf 320 nõrdlicher Breite und 170

Grad westlicher Lange ragt Madeira mit 67 km grõsster
ost-westlicher Lange und 28 km grõsster Breite mitten

aus dem Atlantik auf als ein basaltener Zauberberg. Die

Vegetation der Tropen, Subtropen und des nordischen

Klimas findet sich hier von unten nach oben verteilt,
von den Bananenhainen um die Bucht von Funchal

über die von Hortensienalleen durchzogenen Lorbeer­
wãlder auf der Tausend-Metergrenze bis zu dem meter­

hohen Riesenheidekraut des Hochgebirges (Pico Ruivo

1.860 m).
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Hafen und Stadt Funchal auf der Südseite der Insel

bieten das Schauspiel einer althistorischen, in Villen­

strassen übergehenden portugiesischen Siedlung - im

Zentrum das Kastell S. Lourenzo und die Kathedrale

mit schõner Holzdecke - inmitten phantastischer Blu­

menkaskaden. Schone, nach englischem Geschmack ge­

führte Hotels für jede Preislage gruppierert sich im

Westteil, die meisten mit privaten Garten, Rasenplâtzen
und zwei sogar mit eigenem Schwimmbad am Fuss der

Küstenfelsen. Das KlinJa ist so milde, dass man im

Winter 150 C. und im Sommer nicht mehr als 300

Durchschnitt feststellt.· Man kann also fast das ganze
.

J ahr über im Meer baden, und die Saison erstreckt sich

bis in den Frühsommer, bzw. beginnt sehon wieder

im Spãtsommer. Der Hauptanziehungspunkt ist das

Fest der Neujahrsnacht mit einem Feuerwerk, das die

ganze Landschaft in Lichtgarben taucht, wahrend Lu-

8Iu_n...rkiuf.rin auf Madeira
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xusdampfer aus England. Nordeuropa und Amerika im
Hafen liegen und in den Hotels internationale Gala­
bãlle statfinden. Madeirawein - âhnlich, aber etwas
süsser als Portwein - Spitzen, Stickereien und Korb­
mõbel sind wichtige Ausfuhrobjekte der dichtbevõlkerten
bis weit binauf landwirtschaftlich bearbeiteten Insel,
(fast 300.000 Einwohner, davon rund 80.000 in der ein­
zigen Stadt Funchal). Wer mehr sehen will als den far­
bigen Prospe:kt an der Küste, der wird reich belohnt
durch Exkursionen über gute Autostrassen und weiter
zu Fuss ins innere Hochgebirge. Auf dem hõchsten
Gipfel des Hauptgebirgskamms, dem Pico Ruivo. be­
findet sich ein Rasthaus in 1.800 m Hõbe, ein Adlernest
über dem nach allen Seiten unabsehbaren Weltmeer,
auf dem Wolkenschatten und Sonnenglanz spielen.
Vllikansee allf der Asorenlnsel S. Ml,lIel



Der Archipel der Azoreninseln wurde verrnutlich

um 1432 von Portugal aus entdeckt und rasch bevõlkert.

Neun an der Zahl, erstrecken sie sich über ein weites

Seegebiet beiderseits des 30. Grades westlicher Lange,
auf demselben 39. Breitengrad wie Lissabon. Das warm­

feuchte Klima und der vulkanische Boden begünstigen
Milchwirtschaft und Gemüsebau, wobei die in u?-ge­
heizten Cewâchshãusem gezogenen Ananas eine Spezia­
Iitât bilden. Von den Azoren wie von Madeira geht ein

grosser Auswandererstrom nach Amerika und heute vor

aliem nach Portugiesisch-Afrika. Irn Weltf1ugverkehr
ist der auf der õstlichsten Azoreninsel Sta. Maria 1944

von den Amerikanern gebaute portugiesische Flugplatz
gleichen Namens ein zentraler Punkt; Flugzeit von

Lissabon 31/2 Stunden, von New York 101/2,
Auf der grëssten Insel S. Miguel mit der Hauptstadt

Ponta Delgada leben 120.000, d. h. fast die Hãlfte aller

Azoreaner. Ein gutes Hotel in dem lieblichen Bergtal
der Furnas und viele schõne Aussichtspunkte. Nâchst
zu S. Miguelliegt die Insel Terceira mit der malerischen
alten Stadt Angra do Heroismo und dem grossen Mili­

tãrflugplatz im NATO-System, Lajens. Pico, der vulka,
nische Berg auf der Insel gleichen Namens, den man

besteigen kann, liegt gerade gegenüber der Insel Faial,
deren Hauptstadt Horta bedeutend ist als Atlantikhafen
und Durchgangsort für das Unterwasserkabel. Die

Schiffsverbindung zwischen Portugal, Madeira und
Azoren ist unregelmãssig und zeitraubend.
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VII. NÜrZLICHE
HINWEISE

Ein Einreisevisum für Portugal ist jetzt für Deutsche
..

.,

Schweizer und Osterreicher nicht mehr nõtig.
Man kann sich als Tourist 60 'rage in Portugal auf­

halten.

Devisenbeschrãnkungen gibt es in Portugal nicht.
Die Landeswãhrung ist der Escudo zu 100 Cen­

tavos.

(1 DM = 6,80 Esc., 1 SFr. = 6,80 Esc., 1 Ôsterr.
Schilling = 1,10 Esc.).

1 Conto = 1.000 Escudos.

'fRANSPORTMITTEL UND REISEWEGE

Von Nord-und Mitteleuropa aus ist Lissabon ln

wenigen Stunden auf dem Luftwege zu erreichen über

folgende Ausgangsplâtze: Amsterdam, Brüssel, Frank­

furt, Zürich oder Genf. Auf diesen Strecken sind,
soweit es sich nicht um Transitflugzeuge nach

Südamerika handelt, verbilligte Touristentarife einge­
führt.

6(>



Mit der Bahn ist die übliche Verbindung der Süd­

Express der Compagnie Internationale des Wagons Lits
von Paris in 30 Stunden nach Lissabon über Hendaye,
Irun und Vilar-Formoso. Man kann auch über Lyon
reisen, und zwar entweder von dort weiter über Bor­
deaux-Hendaye oder über Barcelona-Madrid.

.

Ausser den in Lissabon anlegenden italienischen

Amerikafahrern aus Genua bestehen regelmâssige Schiffs­

verbindungen nur in der Form von Frachtern mit aller­

dings ausgezeichneten Passagierkabinen (Reisedauer
ab Hamburg oder Bremen etwa eine Woche, ab Rotter­

dam oder Antwerpen etwa sechs Tage).
Der Zustand der Strassen, die in Spanien jetzt gut

und in Portugal ausgezeichnet sind, hat zu einer starken

Intensivierung des Reisens im Kraftwagen, bzw. im

Tourenbus geführt. Die von San Sebastian ans Spanien
kommenden Autoreisenden überschreiten die Grenze
bei Valença do Minho (470 km. bis Lissabon) oder bei
Vilar-Formoso (450 km bis Lissabon). Von Madrid ans

fãhrt man entweder ebenfalls über Vilar-Formoso ein
oder über folgende Grenzstationen: Segura (330 km bis

Lissabón), Marvão, (220 km bis L.), Caia (250 km bis L.).
Ans Sevilla kann man nach Portugal fahren ebenfalls

über S. Leonardo (210 km bis I,.), Vila Verde de Ficalho

(250 km bis L.) und über die Fãhre zwischen Ayamonte
und Vila Real de Sto. Antonio (360 bis L.). Treibstoff
und 01 sind überall in einwandfreier Qualitãt zu erhalten.



KLIMA UND KLEIDUNG

Auch im Sommer küh1en die Nâchte in Portugal
ab. Im Frühjahr und Herbst ist der Temperaturunter­
schied in Sonne oder Schatten betrâchtlich, Kalte Tage
im Winter, obgleich die Temperatur nie auf den Gefrier­

punkt sinkt, machen sich unangenehm füh1bar wegen
der Feuchtigkeit der Luft. Es empfiehlt sich daher,
neben der überall im Süden angebrachten leichten Klei­

dung auch wollene Unterwâsche, Pullover und einen
warmen Überzieher mitzuführen. Von Mitte J uni bis
Mitte Oktober regnet es nicht. Im Winterhalbjahr
wechseln warme sonnige Tage und Wochen ab mit

. Regen, der nie lang anhalt, aber oft plõtzlich und heftig
fãllt. Regenmantel und Schirm gehõren im Winter­

halbjahr zum eisernen Bestand. Das ganze J ahr hin­
durch ist es ratsam, sich der prallen Sonne nicht zu

lange auszusetzen und auch im Baden und Sonnenbaden
Mass zn halten, da eiu Bad im Atlantik starker auf das
Nervensystem wirkt als im Mittelmeer ober selbst in
der Nordsee.
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ESSEN UND TRINKEN

Das Essen in Portugal ist kraítig und bekõmmlich,
da nicht sa fett wie in anderen südlichen Landem. Man

.

kann sich ruhig die Landesspeisen geben lassen; Lan­
gusten und frische Fische sind ein kôstliches Privileg
der portugiesischen Küche. Der «Bacalhau» (gedõrrter
Kabe1jau) wird in vielerlei Formen zubereitet, sa dass
der Besucher wâhlen kann, wie er diese portugiesische
Nationalspeise versuchen will. Frisches Obst, einschliess­
lich Orangen, Mandarinen (tangerinas), Bananen und

Ananas, is! in Fülle vorhanden. Die roten und weissen
Tischweine sind sehr gut: besanders erfrischend und
zum Fisch passend der prickelnde «vinho verde», der aller­

dings geküh1t getrunken werden sollte. Port und Ma­

deira sind als Dessertweine oder Aperitif geeignet, der

portugiesische Brandy ist ein guter Cognac. Wer zum

Kaffee, Tee oder Schololade Kuchen essen will, geht
nicht ins Café, sondem in die «Pastelaria» oder «Casa
de Chá».

69



HOTELS UND POUSADAS

Wie die meisten Lander heute, hat auch Portugal
Hotelknappheit, doch ist in Lissabon, Estoril, Porto und
anderen touristischen Zentren die Hote1industrie in der

Lage, dem auslândischen Gast den gewohnten Komfort
bei norrnalen Preisen zu bieten. Eine willkommene Er­
gânzung der Hotels in den Stâdten und Badeorten sind
die an landschaftlich besonders schõnen Punkten vom

«Secretariado Nacional da Informação» eingerichteten
Raststâtten (pousadas), von denen die meisten bei der

vorhergehenden landschaftlichen Beschreibung Erwah­
nung fanden. Auskunft über Hotels und Pousadas
beim SNI, Repartição de Turismo, Palacio Foz,
Restauradores, Lissabon, Tel. 32531.
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SPRACHE UND VOLKSTÜMLICHES

Portugiesische Aufschriften und Zeitungsnotizen zu

lesen, íãllt dem guten Kenner einer anderen rornani­

schen Sprache nicht allzu schwer. Die Aussprache da­

gegen ist durch nasale und Zischlaute erschwert für

Verstehen und Erlernen. Der Grusslautet nach Tageszeit:
Born dia (Guten Morgen). Boa tarde (Guten Mittag),
Boa noite (Guten Abend oder Gute Nacht), Auf Wieder­

sehen heisst: Adeus oder auch: Até logo (Bis spâter)
oder Até já (Bis gleich), Até amanhã (Bis morgen). Bitte:

Faz favor, Danke: Obrigado, bzw. Obrigada für eine

Darne. Im Hotel, aber auch auf der Strasse wird man

sich im allgemeinen mit Franzõsisch durchhelfen kõn-

nen, das die gebildeten Schichten fliessend beherrschen.

Spanisch wird übera11 verstanden, Englisch dagegen nur

in grossen, Hotels, Banken und Reiseagenturen. Die

Kenntnis der deutschen Sprache ist beschrankt auf eine

kleine Schicht, die allerdings in deutscher Literatur und

Musik erstaunlich gut zuhause isto

Der Portugiese ist von Natur Iiebenswürdig, auf­

geschlossen und heute an den Umgang mit Auslandern

gewôhnt. Dem Besucher werden an Volkstypen var

allem die Fischer an der Küste und die Fischfrauen in

den Stãden sowie die Bauern auf den Mârkten in ihren

verschiedenen Trachten auffallen. AIs Reiseerinnerung
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Tonschüne!n
aus aarcelos

geeignet sind ausser Portwein und Sardinen vergoldetes
Filigransilber, Madeiraspitzen, Keramiken, KorkartikeI,
Reisedecken aus dem Alentejo und Trachtenpuppen.

TonflalC.....
• UI avo ...
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